
Zusatz zu Thema 1 

Tuisto/Tuisco ist der Name eines germanischen Gottes, der in dieser Schreibweise nur bei Tacitus' 
Germania, c. 2,2 überliefert ist: „celebrant carminibus antiquis (quod unum apud illos memoriae et 
annalium genus est ) Tuisconem deum Terra editum et filium Mannum originem gentis conditorisque“. 

„als Stammväter und Begründer ihrer Völkerschaft verherrlichen sie [= die Germanen] in alten 
Liedern - der einzigen Art historischer Überlieferung, die es bei ihnen gibt - Tuisto, einen der Erde 
entsprossenen Gott, und seinen Sohn Mannus.“ 

Die Handschriften zur Germania bieten eine große Schreibungsvielfalt des Namens; als Hauptvarianten 
sind Tuistonem und Tuisconem auszumachen. Eine Entscheidung zwischen den beiden Namensformen 
ist weder von der Überlieferung noch von der Etymologie her möglich. Beide können auf ein Element 
urgerm. *t�is- „zwei-“ zurückgeführt werden. Bei Tuisconem läge eine Weiterbildung mit dem Suffix 
urgerm. *-ka- (urgerm. *t�is-ka- „zweifach“, fortgesetzt in ahd. zwisc, mhd. zwisch, as. twisc 
„zweifach“), bei Tuistonem dagegen eine Weiterbildung mit dem Suffix urgerm. *-ta- (urgerm. *t�is-ta- 
„zweiteilig“, fortgesetzt in nhd. Zwist, ae. tvist „Gabel“, aisl. tvistr „zweigeteilt“, aisl. tvistra 
„trennen“) vor. Wie die Namensform auch anzusetzen ist, in beiden Fällen ist der Name wohl als 
Zwitter zu verstehen. Der zweigeschlechtige Tuisto ist ein aus der Erde geborener Gott, wobei die Erde 
wohl als Mutter vorgestellt wird. 

Zweigeschlechtige Urwesen kommen in der mythologischen Vorstellung häufiger vor. Eine Parallele 
findet sich etwa in der altnordischen Mythologie in Gestalt des Urriesen Ymir. 

Mannus war laut Tacitus der sagenhafte Stammvater der Germanen. 

Der Name Mannus ist lediglich bei Tacitus' Germania, c. 2,2 bezeugt: celebrant carminibus antiquis 
(quod unum apud illos memoriae et annalium genus est ) Tuisconem deum Terra editum et filium 
Mannum originem gentis conditorisque. Manno tris filios assignant, e quorum nominibus proximi Oceano 
Ingaevones , medii Herminones , ceteri Istaevones vocentur ,als Stammväter und Begründer ihrer 
Völkerschaft verherrlichen sie [= die Germanen] in alten Liedern - der einzigen Art historischer 
Überlieferung, die es bei ihnen gibt - Tuisto, einen der Erde entsprossenen Gott, und seinen Sohn 
Mannus. Dem Mannus schreiben sie drei Söhne zu, nach deren Namen die dem Ozean Nächsten 
Inguionen, die in der Mitte Herminonen, die übrigen Istävonen genannt sein sollen’. Er ist somit 
der Stammvater der Inguionen (Ingaevonen), der Herminonen sowie der Istävonen (Istaevonen). 
Mannus wird von Tacitus nicht als Gott charakterisiert. Gegen die Auffassung als Gottheit spricht 
auch der Name selbst. Lat.-germ. Mannus stellt nämlich die Latinisierung eines westgermanischen 
Nom.Sg. *mann ‚Mann, Mensch’ (> ahd., as. man, ae. man[n], mon[n]), Akk.Sg. *mannun dar. 

Mit der Funktion von Mannus ‚Mensch’ innerhalb dieser Genealogie ist in der Genealogie des Odin aisl. 
Burr, der Vater von Odin, eigtl. ‚Sohn’ (< urgerm. *buri- ‚Sohn’), zu vergleichen. 

Der Mythos ist eine typische Geschichte über den Ursprung einer Stammesgesellschaft, vgl. den 
Stammesmythos der Juden des Alten Testaments. Die Folge solcher Mythen ist, dass sich die ganze 
Gesellschaft als eine einzige große Familie mit gemeinsamen – letzten Endes göttlichen – Ahnen 
versteht. 

Von „Germanen“ kann strenggenommen erst zu der Zeit gesprochen werden, in der sie in den 
schriftlichen Quellen erscheinen und auch so genannt werden. Älteste historische Berichte über 
germanische Kulturen stammen von Begegnungen mit den Griechen und dem Römischen Reich; 
eigene Schriftzeugnisse wie z. B. die Runen finden sich erst nach der Zeitenwende. 

 
 



Thema 2 
 
 Die Betonung im Germanischen 

 
Die Entwicklung des lautlichen Systems des Germanischen und dann der einzelnen 

germanischen Sprachen ist sehr eng mit der Betonung verbunden.  
 

⇒ Der Wortakzent im Jdg. war frei. Er konnte auf Silben aller Art stehen, vgl. bg. водà, 
вòден.  

⇒ Im Germanischen wurde der Akzent auf die erste Silbe des Wortes festgelegt – 
Anfangsbetonung, Initialakzent.  

⇒ Das betraf die einfachen Wörter wie etwa Vater, aber auch durch Präfigierung oder 
Zusammensetzung entstandene Wörter. 

 

� Zur Zeit der germ. Akzentregelung waren die nominalen Präfixbildungen und 
Nominalkomposita schon gebildet (die Bestandteile waren fest verbunden). Davon 
zeugen bis heute Wörter mit betontem Präfix wie Úrlaub, Úrkunde, Ámboss (ahd. 
anabôs ‘worauf man schlägt’) oder Komposita mit akzentbedingt abgeschwächtem 
Grundwort wie Welt < ahd. wér-alt ‘Zeitalter’ (wörtlich ‘Menschenalter’), Bräutigam 
< ahd. brûti-gomo ‘Mann der Braut’.  

� Die verbalen Präfixbildungen waren noch nicht als zusammengehörige Einheiten 
gestaltet, denn sie betonen nicht auf dem kompositionellen Vorderglied, sondern auf 
der Wurzelsilbe, vgl. z.B. vergében, ertéilen (aber Úrteil), erláuben (aber Úrlaub) 
usw. Diese Unterschiede wurden jedoch durch Neubildungen jüngerer Epochen 
verdunkelt, vgl. z.B. Úrteil – úrteilen, ertéilen – Ertéilung u.a. 

 

⇒ Von Bedeutung ist außerdem, dass die Art der Betonung verändert wurde. Die idg. 
Betonung beruhte auf der Tonhöhe. Sie war musikalisch. Die germanische Betonung 
wurde dynamisch oder aspiratorisch, d.h. sie wurde mit stärkerem Atemdruck verbunden.  

⇒ Der dynamische Anfangsakzent wurde zu der eigentlichen Triebkraft für die Entwicklung 
des lautlichen Systems des Germanischen. Da der Atemdruck im Wesentlichen schon für 
die erste Silbe des Wortes verbraucht wurde, blieb für die folgenden nur noch ein 
schwächerer Druck zur Verfügung. Das verursachte Abschwächung der auslautenden 
Silben (Konsonanten wie Vokale), die zum Teil bereits im Germ. zu beobachten ist.  

- So z.B. lautet germ. *stainan ‘den Stein’ (-an < idg. -om, vgl. lat. lupom 
‘den Wolf’) im Urnord. steina und im Ahd. stein.   

- Idg. lange Nebensilbenvokale werden germ. gewöhnlich gekürzt, so z.B. idg. 
*quenā ‘Frau’ > germ. kurzes a, vgl. ahd. quena. 

⇒ Mit der Anfangsbetonung hängt auch die Entstehung des typisch germ. Stabreims 
zusamen. Er beruht auf Gleichklang des Anlauts betonter Silben (Alliteration). 

 



Thema 3 
 

Entwicklung des konsonantischen Systems (I oder germanische Lautverschiebung) 
Siehe W. Schmidt 2000, S. 50-53, bzw. 1996, S. 45-47; Braune 1955, S. 80-84 
 

A) Die einzelnen Vorgänge der 1. Lautverschiebung (LV) 
B) Zeit und Ursachen der 1. LV 
 

 
A) Die einzelnen Vorgänge der 1. Lautverschiebung (LV) 

 
⇒ Wenn das Germanische als ein geschlossenes Kontinuum /durch Verbindung vieler Punkte 

entstehendes fortlaufendes geometrisches Gebilde, z.B. Gerade, Kreis/ innerhalb einer Anzahl von 
anderen urverwandten geschlossenen Kontinuen aufgefasst werden soll, soll es auch 
möglich sein, auf Spezifika hinzuwiesen, wodurch dieses geschlossene Kontinuum als 
eine qualitative Entität bzw. gesonderte sprachliche Einheit fassbar ist.   

⇒ Zweifellsos sind die größten Unterschiede zwischen dem Germanischen und den anderen 
idg. Sprachen im Bereich des Konsonantismus festzustellen. Diese Unterschiede haben 
sich durch Lautverschiebung und durch die sog. Vernersche Sonorisierung (Vernersches 
Gesetz) ergeben.  

⇒ Die Lautverschiebung, die dazu geführt hat, dass sich das Germanische von den anderen 
idg. Sprachen deutlich abgehoben hat, nennt man erste oder germanische 
Lautverschiebung. Da die Gesetzmäßigkeiten, die wir unter der 1. LV zusammenzufassen 
pflegen, zum ersten Mal von Jakob Grimm /im Jahre 1822, Deutsche Grammatik, damit 

Begründung der Germanistik als Wissenschaft/ systematisch beschrieben worden sind /!entdeckt 

von dem Dänen Rasmus Rask 1818/, spricht man in diesem Zusammenhang auch von dem 
Grimmschen Gesetz.  

⇒ Die germanische Lautverschiebung hat die idg. Verschlusslaute (Labiale, Dentale und 
Guturale) betroffen – stimmhafte und stimmlose, aspirierte und nicht aspirierte.  

⇒ Die einzelnen Vorgänge der 1. LV (Schema!) 
  

1. Die idg. stl. Verschlusslaute (Tenues, Sg. Tenuis f.) p, t, k bzw. die aspirierten 
(behauchten) ph, th, kh wurden germ. zu stl. Reibelauten (Frikativen, Spiranten) f, þ /θ/, χ /ç/ 
/Achlaut/ verschoben, vgl. 

 

p/ph > f : lat. piscis ‘Fisch’ : got. fisks, ahd. fisk 
           ai. phéna ‘Schaum’, abg. pěna : ahd. feim 
 

t/th > þ: lat. trēs ‘drei’, bg. три : got. þreis /θri:s/, engl. three (ahd. drî)  
         ai. ratha- ‘Streitwagen’ : germ. *raþa-, ahd. rad ‘Rad’ 
 

k/kh > χ: gr. kardía ‘Herz’, lat. cor, Gen. cordis /slaw. s, vgl. bg. сърце/ : got. haírto /e:/,  
         engl. heart (ahd. herza) 

   lat. pecu ‘Vieh’ : got. faíhu /e:/, ahd. fihu 
  ai. khañ- /ng/ ‘hinken’ : germ. *henk-ô  

 

Anm. Idg. ќ (palatal) blieb in einer Gruppe idg. Sprachen als reines k erhalten –  etwa im 
Griechischen, in den romanischen Sprachen, im Keltischen, Germanischen. In einer anderen 
Gruppe entwickelte es sich zu s – so z.B. im Indischen, Iranischen, Slawischen, Baltischen, 
Thrakischen, vgl.  

 lat. centum /k/ ‘hundert’, gr. hekatón (he aus *sem ‘eins’), got. hund,  
 dt. hundert (< germ. *hunda- + *raþa- ‘Zahl’)  



 ABER!  
 ai. sátám, ab. sъto  
Vermutlich stellt das Wort eine Ableitung zu *déќm ‘zehn’, also *déќmtó- ‘Zehnerschaft’ 

dar. 
 

Nach diesem Merkmal suchte man innerhalb des Idg. zwei Dialektgruppen zu unterscheiden, 
die nach dem Musterwort ‘hundert’ als Kentum- und Satemsprachen oder Gruppen bezeichnet 
werden. 

 

Achtung! Die Verschiebung von idg. p, t, k ist in einigen Verbindungen ausgeblieben. Das ist 
der Fall in den Verbindungen sp, st, sk, vgl. 

 

 lat. spuere ‘speien’ : got. speiwan, ahd. spî(w)an 
 lat. piscis ‘Fisch’ : got. fisks, ahd. fisk 
 abg. gostь : got. gasts ‘Fremdling, Gast’, ahd. gast ‘Gast’ 
 

Ebenso bleibt t nach k und p unverschoben. Aus pt, kt entsteht ft, ht (und nicht fþ, hþ), vgl. 
  

 lat. octo ‘acht’: got. ahtau /au/, ahd. ahto  
 lat. nox, Gen. noctis : got. nahts /f, kons. Fl./, ahd. naht 
 lat. neptis ‘Enkelin, Nichte’ : ahd. nift > dt. Nift(el), verdrängt im 17. Jh. durch  
           mndt. nichte /niederl. ht für hochdt. ft/, heute: Nichte ‘Bruder-,  
          Schwestertochter’ 

/das idg. Wort *neptī- ist die weibl. Form zu idg. *nepōt- ‘Enkel, Neffe’, eig. ‘Unmündiger’ < ne ‘nicht’ + pōti-s 
‘Herr, Gebieter’, vgl. potent ‘zeugungsfähig’/ 

 
2. Die idg. sth. aspirierten Verschlusslaute (Medien, Sg. Media f.) bh, dh, gh werden zu 

stimmhaften Spiranten b, d, g verschoben, die im Westgermanischen meist eine weitere 
Entwicklung zu reinen sth. Verschlusslauten, also b, d, g machen.  

 

bh > b: ai. bhrātar ‘Bruder’ (abg. bratrъ, lat. frāter) : got. brōþar, engl.                                                  
                     brother 

  ai. bharati ‘tragen’ (lat. ferre, abg. bьrati, bg. бера) : got. bairan /e:/,  
      ahd. beran, heute in: gebären, Barn, Bare, fruchtbar 
 

dh > d: abg. dvьrь, gewöhnl. dvьri (Pluraliatantum) ‘Pforte’: got. daúr /o/ ‘Pforte’, 
       engl. door, ahd. tor, turi > dt. Tor, Tür  
  ai. vidhávā ‘Witwe’, lat. vidua, bg. вдов-ица : got. widuwō, engl. widow,  
           ahd. wituwa 

 

 gh > g: idg. *ghostis ‘Fremdling’, lat. hostis ‘Fremdling, Feind’, abg. gostь : got.  
                     gasts ‘Fremdling, Gast’, ahd. gast ‘Gast’ 

          idg. *ghortó- ‘Umzäunung, Fassung’, lat. hortus ‘Garten’, аbg. gardъ (>  
   gradъ), bg. град : got. garda /m, n-Stamm/ ‘Viehhof’, ahd. garto ‘Garten’ 

  
3. Die idg. sth. Verschlusslaute b, d, g wurden im Germanischen zu den stl. 

Verschlusslauten p, t, k verschoben, vgl. 
 

b > p: idg. *slēb-, *slāb- ‘schwach werden’, abg. slabъ : ndt. slap, ins Hdt. entlehnt  
            schlapp  
        got. slēpan ‘schlafen’, slēps ‘Schlaf’ : engl. to sleep 
 
d > t: lat. duo ‘zwei’, bg. два, две : got. twai, twa, twôs, engl. two  
 



g > k: lat. jugum ‘Joch’, bg. иго : got. juk  
 
B) Zeit und Ursachen der 1. LV 
 

⇒ Die Zeit und die Ursachen /evtl. Einfluss uralischer Völker/ der germ. LV sind unklar.  
� Mit Sicherheit kann man behaupten, dass die 1. LV etwa um 500 v. Chr. (spätestens 

bis 250 v. Chr.) zum Abschluss gekommen war. Das ist eben die Zeit, in der 
Germanen und Römer in Kontakt kamen. Kein einziges lat. Lehnwort im Germ. ist 
aber von der ersten LV betroffen worden. Das wird als ein deutliches Indiz dafür 
gedeutet, dass die Vorgänge der 1. LV bereits zum Stillstand gekommen waren, bevor 
die Übernahme lat. Wörter erfolgt ist.  

� Was die Ursachen der 1. LV betrifft, so kann es sich um eine innersprachliche 
Entwicklung als Folge der Akzentregelung handeln (es gibt Lautverschiebungen im 
Armenischgen, Keltischen, Thrakischen u.a.). Es ist jedoch möglich, dass diese 
Lautveränderung infolge einer äußeren Einwirkung bei der Vermischung mit anderen 
Völkern und Sprachen zustande gekommen ist (Substrattheorie).   

/Substrattheorie - Theorie, nach der sprachliche Veränderungen auf Sprachaustausch bzw. Sprachübertragung 
zurückzuführen sind;Substrat [lateinisch] das, allgemein: Unterlage, Grundlage/ 
 
   

 
 
 
 
 
 
 
 



Die einzelnen Vorgänge der 1. LV + Beispiele (Schematische Darstellung) 
  

1. idg. p, t, k bzw. ph, th, kh > germ. f, þ, χ, vgl.: 
 

p/ph>f : lat. piscis ‘Fisch’ : got. fisks, ahd. fisk 
         ai. phéna ‘Schaum’, abg. pěna : ahd. feim 
 

t/th>þ: lat. trēs ‘drei’, bg. три : got. þreis /θri:s/, engl. three, ahd. drî  
       ai. ratha- ‘Streitwagen’ : germ. *raþa-, ahd. rad ‘Rad’ 
 

k/kh>χ: gr. kardía ‘Herz’, lat. cor, Gen. cordis : got. haírto /e:/, engl. heart, ahd. herza 
         lat. pecu ‘Vieh’ : got. faíhu /e:/, ahd. fihu 
        ai. khañ- /ng/ ‘hinken’ : germ. *henk-ô  

 

� Ausbleiben der Verschiebung von p, t, k in sp, st, sk, vgl.: 
 

  lat. spuere ‘speien’ : got. speiwan, ahd. spî(w)an 
 

  lat. piscis ‘Fisch’ : got. fisks, ahd. fisk 
 

  abg. gostь : got. gasts ‘Fremdling, Gast’, ahd. gast ‘Gast’ 
 

� Ausbleiben der Verschiebung von t nach k und p: pt, kt > ft, ht, vgl.:  
  

  lat. octo ‘acht’: got. ahtau, ahd. ahto  
 

  lat. nox, Gen. noctis : got. nahts, ahd. naht 
 

  lat. neptis ‘Enkelin, Nichte’ : ahd. nift > dt. Nift(el) 
 

2. idg. bh, dh, gh > germ. b, d, g > westg. b, d, g, vgl.:  
 

bh>b: ai. bhrātar ‘Bruder’ (abg. bratrъ, lat. frāter) : got. brōþar, engl.                                                                         
               brother 

        ai. bharati ‘tragen’ (lat. ferre, abg. bьrati, bg. бера) : got. bairan /e:/, ahd.  
            beran  
 

dh>d: abg. dvьrь, gewöhnl. dvьri (Plt) ‘Pforte’: got. daúr /o/ ‘Pforte’, engl. door,  
           ahd. tor, turi  
          ai. vidhávā ‘Witwe’, lat. vidua, bg. вдов-ица : got. widuwō, engl. widow, 
           ahd. wituwa 
 

 gh>g: idg. *ghostis ‘Fremdling’, lat. hostis ‘Fremdling, Feind’, abg. gostь : got.  
                       gasts ‘Fremdling, Gast’, ahd. gast ‘Gast’ 
      idg. *ghortó- ‘Umzäunung, Fassung’, lat. hortus ‘Garten’, аbg. gardъ (>  

   gradъ), bg. град : got. garda ‘Viehhof’, ahd. garto ‘Garten’ 
  

3. idg. b, d, g > germ. p, t, k, vgl.: 
 

b > p: idg. *slēb-, *slāb- ‘schwach werden’, abg. slabъ : ndt. slap > hdt. LW schlapp  
       got. slēpan ‘schlafen’, slēps ‘Schlaf’ : engl. to sleep 
 

d > t: lat. duo ‘zwei’, bg. два, две : got. twai, twa, twôs, engl. two  
 

g > k: lat. jugum ‘Joch’, bg. иго : got. juk  


